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Unternehmen müssen stärker für das 
Thema »Weiterbildung« sensibilisiert 
werden. Weiterbildung muss nicht 
zuletzt aufgrund des sich abzeich-
nenden Fachkräftemangels ein ganz 
selbstverständlicher Bestandteil be-
trieblicher Personalpolitik werden. 
Das spärlicher werdende Angebot 
am Arbeitsmarkt wird dafür sorgen, 
dass Unternehmen sich verstärkt um 
ihre jetzigen und künftigen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter bemühen 
werden. Wer nicht aus- und weiterbil-
det, sondern sein Heil in der Fluktua-
tion sucht, setzt mehr denn je seine 
Zukunft aufs Spiel.
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der Nation. Bei allem notwendigen 
Engagement der BA dürfen wir weder 
die Arbeitnehmer noch die Wirtschaft 
aus der Verantwortung entlassen. Viele 
Unternehmen haben  mittlerweile er-
kannt, dass sie mit Weiterbildung ihre 
Attraktivität als potenzielle Arbeitgeber 
erhöhen und die Motivation ihrer Be-
schäftigten stärken. Die Unternehmen  
müssen als Träger für die betriebliche 
Weiterbildung fungieren. Die Arbeits-
marktpolitik der BA kann unterstützen, 
indem wir entsprechende Impulse set-
zen und Instrumente zur Unterstüt-
zung der betrieblichen Weiterbildung 
anbieten. Gerade kleinere und mittlere 

beruflichen oder allgemeinen Weiter-
bildung teil. Bedenklich stimmt, dass 
neben Geringqualifizierten insbeson-
dere Personen mit Migrationshinter-
grund, Frauen mit betreuungsbedürf-
tigen Kindern und ältere Arbeitnehmer 
eine geringe Bildungsbeteiligung auf-
weisen. 
Aber nicht nur bei der Bildungsbereit-
schaft der Arbeitnehmer, auch auf der 
betrieblichen Seite besteht deutlich 
Luft nach oben. Nicht einmal die Hälf-
te aller Betriebe in Deutschland bieten 
aktiv Weiterbildung an. Deutschland 
braucht eine Weiterbildungsallianz, 
einen Zusammenschluss der Profis 
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Wissen und Kompetenzen sind entscheidende Bestim-
mungsgrößen für Innovation und Erfolg. Sie müssen konti-
nuierlich an neue Anforderungen angepasst werden: immer 
schnellere technologische Veränderungen, eine verstärkte 
Verknüpfung von Industrieprodukten mit Dienstleistungs-
angeboten, eine zunehmende Internationalisierung. Hinzu 
kommt eine rückläufige demografische Entwicklung mit 
abnehmenden Jugendjahrgängen und steigenden Anteilen 
Älterer. Vor diesem Hintergrund gewinnt eine zukunftsfä-
hige berufliche Weiterbildung immer mehr an Bedeutung. 
Sie muss sich im Kontext lebenslangen Lernens bewegen, 
das mit der frühkindlichen Bildung beginnt und bis hin zur 
gezielten Nutzung der Expertenerfahrung älterer Menschen 
reicht. Berufliche Weiterbildung wird so zum Schlüssel für 
Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 
sowie für Beschäftigungsfähigkeit jedes Einzelnen.
Damit dies gelingt, ist zum einen ein umfassendes Weiter-
bildungsverständnis erforderlich: Berufliche Weiterbildung 
ist ein Lernen für konkrete Anforderungen und mit ver-
wertbaren Ergebnissen. Sie ist eine komplexe Aufgabe, die 
gezielt auf individuelle Anforderungen, Bedingungen und 
Ziele des Einzelnen sowie der Unternehmen abgestimmt 

sein muss. Ein enger Weiterbildungsbegriff, der lediglich 
auf formales Lernen etwa im Seminar abzielt, wird diesem 
Verständnis nicht gerecht. Berufliche Weiterbildung wird 
zu Recht und notwendigerweise zunehmend in den Ar-
beitsprozess integriert.
Zum anderen kommt es auf eine differenzierte Wahrneh-
mung der jeweiligen Verantwortung an: Da berufliche 
Weiterbildung der Sicherung und Stärkung sowohl der 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen wie auch der 
Beschäftigungsfähigkeit der Arbeitnehmer dient, müssen 
beide sie als Investition in ihre Zukunft verstehen und Ver-
antwortung und Aufwand dem jeweiligen Nutzen und den 
Interessen entsprechend verteilen. Dabei sollten sich Ar-
beitnehmer durch die Einbringung von Freizeit auch stärker 
am Aufwand für die betriebliche Weiterbildung beteiligen, 
da sie in der Regel ebenfalls davon profitieren. Aktuell fin-
den drei Viertel der betrieblich veranlassten Weiterbildung 
in der Arbeitszeit statt. Die Mehrheit der Unternehmen ist 
bereit, noch stärker in Weiterbildung zu investieren, wenn 
die Mitarbeiter mehr Freizeit einbringen. 
Wichtig zur Stärkung der beruflichen Weiterbildung sind 
darüber hinaus lernförderliche Rahmenbedingungen. Wei-
terbildungsanbieter müssen verstärkt zu Dienstleistern 
werden, die individuelle Weiterbildungsberatung und -be-
gleitung anbieten und das prozessorientierte Lernen am 
Arbeitsplatz unterstützen. Wichtig sind zudem Qualitäts-
verbesserungen im Bildungssystem. Frühkindliche Bildung 
und Schule müssen Lernfähigkeit und -motivation vermit-
teln und damit die Basis für das lebenslange Lernen legen. 
Zudem muss die Durchlässigkeit im Bildungssystem, vor 
allem zwischen beruflicher und hochschulischer Bildung, 
verbessert werden, damit im Verlauf des lebenslangen Ler-
nens auf Abschlüsse neue Anschlüsse folgen können.
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